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lieber neue <©d)ul}t)i)rr.tc()tmtgeit ait £joIi=
SearbeitungStnafdjitten.

©in itttitarbeiter faer „kontinentalen ^olgjeitung" ergä^It
biefem Statte non einem tttunbgange burd) bas gemerbe»
ï)ïjgieinifcï|e ftttufeum in SOBien fJoIgenbeS:

©ine ©cIjufcüorricEjtung für kreisfügen gum
£tuerfd)neiben mirb in einem bon ben f. f. ©emerbe»

3nfpeftor ©bien o. Stoftborn -pr Serfügung geftettten Sflo»

bette ^ur Stnfdjauung gebraut. Stuf bem ©ägegeftette be=

finbet fid) eine betoeglid)e Sifdjptatte, meldfe ben baS Söge»
btatt überbedenben, nad) borne offenen ©efcfaften trägt. Seim
Querfdjneiben beS holjeS fd^iebt ber Strbeiter bie Sifdptatte
nebft bem ©djufcfaften bon fid) meg, rnoburd) fo biet bon
bem ©ägebtatte auä ber §aube berbortritt, als ptn ©dpeiben
erforberlid) ift, mäbrenb ber nidEjt benüfete Sbeit beS ©äge=
blattes berbecît bleibt. Ser Strbeiter ift bemnadj bor einer
gefährlichen Serübrung mit ber ©age bottfommen gefdpbt.
©obatb ber Schnitt erfolgt ift, mirb ber Sifd) in feine ur=

fprüngtidje Sage prüdgepgen unb ift pr Stufnatjme eine?

fotgenben hotäftüdeS bereit.

Sonbemfetben ®emerbe»3nfpeftorfinben mir in ben©amm»
tungen eine ganoid) aus holä gefertigte ©dpbborridjtung
für kreisfägen. Sie ©cbuboorridjtung beftebt aus einer baS

Sägeblatt überbedenben, hölzernen tpaube, metdfe nm eine

an ber rücfmärtfgen Sifdbfeite angeorbnete Sldjfe brebbar be»

feftigt unb berart auSbatancirt ift, bafs baS Sägeblatt ftetS
berbedt unb eine Serübrung beSfetben berbinbert mirb. Sie
Sorridbtung fann, ibrer ©infadjbeit megen, bon jebem ^otg=
arbeiter bergeftettt merben; fie berurfad)t meiterS, ba fie gan§
auS $oIj beftebt, feinertei nennenSmertbe koften. SBegen
ber ©infacbbeit ber konftruftion unb bittigen herftettung biefer
©dpboorricbtung erfdjeint biefetbe inSbefonbere für Heinere

©ägemübten in entlegenen ©egenben geeignet.

gür gröbere SBerte eignet fitb bagegeu eine anbere, eben»

falls bon herrn b. Sttoftborn tonftruirte ©dpboorridbtung.
3u beibeu Seiten beS Sägeblattes finb jmei miteinanber
burdf ©tebbotpn berbnnbene, nidbt ganä gleiche ©djupbtedje
angeorbnet. Sie fetbfttbätige hebung biefer fo gebitbeten

kappe, beten eigenes ©emidjt burcb ein ©egengemidbt aus-
batanctrt ift, mirb beim Sorfcbieben beS StrbeitSftüdeS bon
bem borberen gröberen Steche allein bemirft. Sie $aralett»
bemegung ber kappe erfolgt burdj gtoei Senterftangen, rnetcbe

einerfeitS in ber Sttittettinie beS borberen SledjeS nnb anberer»

feitS an einem feftem Stüde brebbar befeftigt finb. gür
bie fixere gübrung beS StrbeitSftüdeS ift am Sifdje eine

mit Saratettbemegung burcb ptei Senfer auSgeftattete, in
einem Sogenfdjtibe beS SlrbeitstifcbeS bemegtidbe gübrungS»
letfte angeorbnet.

SBeiterS begegnen mir bem föiobette einer bon ber bereiiS

ermähnten ttttafdjinenfabrif 3Î. gernau u. ßo. in SBien fon»

ftruirten ©<f)u^borricE)tnng für kreiSfägen pm Querfdjneiben.
Stuf ber ©ägeftette befinbet fid) ein berfcfiebbarer Sifdb,
meldjer einen pm Stntegen ber ^»otgftöfee bienenben Söinfet,
fomie bie baS ©ägebtatt bebedenbe, oorne offene haube trägt.
Stuf bent Sifdjc ift bie gebogene, pm Stnbrüden ber p
fdpeibettben klöfce unb pr gübrung beS SifdjeS bienenbe

hanblpbe brebbar gelagert unb berart burcb ein ©egengemidbt

auSbatancirt, baff fie bei fftidjtbeni'tbung ber ©äge ftetS nad)
oben gerietet ift unb baS ©egengemidft eine tiefe Sage ein»

nimmt. Stuf bem ©eftette ift ein fenfredjter Sorn angeorbnet,
meldfer einerfeitS bie Semegung beS Sifd)e3 begrenzt unb

anbererfeitS bemirft, baff teuerer nur bann bemegt merben

lann, menu bie haubbabe borber nadb abmärtS gebrüdt mirb.
So tauge bieS nidbt gefdbiebt, ift baS ©ägebtatt burd) bie

haube oottftänbig gebedt. Ser Arbeiter fommt beim ©ägen
nidbt in bie Stäbe beS Sägeblattes unb ift befsbatb ein Un*

fatt nabep auSgefcbtoffen.

Seit Sorpg fonftruftiber ©infadbbeit bat ber Unib erf ab

kreisfügenfcbup (patent ©onnenfdjein) für fidb, ber eben»

fattS in einem ïïtobette gegeigt mirb. Sie Sorridjtnng ift
bottfommen fetbfttbätig unb gemäbrt bem Strbeiter einen
groffen ©<hub. ©§ finb Sedplatten angebracht, tneldje bie
©äge bor, mäbrenb unb nadb ber Slrbeit bebedt batten, ferner
finb Ouerfdjineu angeorbnet, meldbe baS hineinfallen in bie
©äge unb baS Uebergreifen über biefetbe gefahrlos rnadjen.
Surdj einen ©paltfeit mirb baS gufammenjieben beS Holges
unb baS ©rbrennen ber ©äge oerbütet. tttüdroärtS ift eine

gepbnte platte angebracht, meldje ben 3tüdfd)Iag mit bei»

nahe abfotuter ©idferbeit üerbinbert. ©in Slbmeifer legt fidb

mäbrent ber Slrbeit auf baS p fdineibenbe hot^ unb täfft
eine Serübrung beS StrbeiterS mit ber ©äge nabep gänjlidb
auSgefcbtoffen erfdf>etnen.

©infad) in ber konftruftion ift auch bie oon herrn stnt.
giebinger fonftruirte ©dpböorridbtung. Ser Strbeiter ift üon
oorne burcb eine ©djubbaube gefiihert, burcb ben ©paltfeit
ift ber rüdmärtige Sbeit ber ©äge gebedt. Ser ©pattfeil
fdpbt gleichseitig bur^ bie bei bem StuSeinanbertreiben beS

hotjeS entftebenbe ttteibung ben Strbeiter bor bem heraus»
fcbteubern beS hoists, er unterftüfet bie Slrbeit, ba bie nidbt
fdjneibenben 3äbne bem hotje entrüdt finb. Sürth eine am
fdimingenben hebet befinbticbe, auf bem ©paltfeit fidb ftü&enbe
Schraube fann bie ©dpbbaube auf jebe beliebige höh« ein»

geftettt merben.

Sen oorbefdjriebenen SSorridbtungen reibt ficb eine bon
bem f. f. ®emerbe»3nfpeftor in S3ubroeiS, herrn ©. geper»
feit, fonftruirte ©chubborridbtung an. Ser aus Stechen ge»

bitbete ©dfubforb mirb bon smei Senterftangen geführt, bie

einerfeitS am rüdmärtigeu ©nbe beS ©cpubforbeS unb anberer»
feitS an ber hängefänte djarnierartig befeftigt finb. SaS baS

©emicpt beS ©dbupforbeS auSgteiihenbe ©egengemidbt hängt
an einer über eine fttotte taufenben ©dbuur. Ser ©dbupforb
bebt ficb beim Sorfthieben beS hot^eS borerft nur borne,
inbem er fid) um baS am rüdroärtigen ©nbe befinbticbe
©barnier brebt, bann finbet eine Smmlettbemegung ftatt unb
menn baS hotg baS borbere ©nbe beS ©dbupforbeS paffirt
bat, fenft fid) tepterer mieber herab, fo baff eine bottfommene
Sedung beS Sägeblattes mäbrenb ber ganzen SlrbeitSber»

ridbtung ergiett ift.

'-Betriebenes.
©ewerbltcbcë tBilbungêmefen. Sie ebangetifche ©dpi»

genoffenberfammtung Slttftätten bat befdiloffen, bie bisher
bom ©eroerberetn geleitete freimittige 3eidbttungS= unb gort»
bilbungSfdbute als obtigatorifdj su erflärett. gerner gab fte

bem ©chutratbe ben Sluftrag, ^täne unb koftenberedbnung
für eine neue Surnbatte borjubereiten unb ber ©cmeinbe bor»

jutegen. Ser oorbanbene S3aufonb mirb jmar baS 23ebürf»

nife nodb nicf)t beden unb eine üDtebrbelaftung an ©teuern
bejfbalb norauSfi^ttidb fein. Sie 58ef<hlüffe jeugen bom guten
SBitten ber Söürger, baS ©ihutmefeu nadb i-ber Sichtung p
förbern.

Seue Sonbatlc in Ser engere SluSfd)u6 ber

Sonbattegefettfcbaft 3ürich bat geftern Slbenb nach längerer
SiSfuffiott fotgenben 23efdpfs gefaxt: Stuf ©runbtage beS

©rgebniffeS ber engern konfurrens gmifhen ben hh- $rof.
S3tuntfcbli in 3«ri<h unb gettner nnb hetmer, Slrd)iteften in

SBien, mirb bie StuSarbeitung ber befinitinen S3auptäne für
bie Sonbatte gettner unb helmer in Söien, bie fpegiette S9au»

teitung bagegen herrn Strcpiteft SBernli in 3«ridE) übertragen,

herr S3Iunfhti erhält unter befter tßerbanfung eine ange»

meffene ©ntfdpbigung.
Ser SSaii beö ©ifenbabnbiabuïtë, melier in 3ufmtft

bie rechtsufrige unb bie beiben SBintertburer Sinien in ben

SSabnbof 3ürid) einführen toitb, f^reibt bte „3ürid)er $oft",
ift biefen ©ontmer berart geförbert morben, bafe roobt tm

Saufe biefeS SJiouatS ber tepie Sogen fammt ber Srüftung
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Ueber neue Schutzvorrichtungen an Holz-
Bearbeitnngsmaschinen.

Ein Mitarbeiter der „Kontinentalen Holzzeitung" erzählt
diesem Blatte von einem Rundzange durch das gewerbe-
hygieinische Museum in Wien Folgendes:

Eine Schutzvorrichtung für Kreissägen zum
Querschneiden wird in einem von den k. k. Gewerbe-
Inspektor Edlen v. Rosthorn zur Verfügung gestellten Mo-
delle zur Anschauung gebracht. Auf dem Sägegestelle be-

findet sich eine bewegliche Tischplatte, welche den das Säge-
blatt überdeckenden, nach vorne offenen Setzkasten trägt. Beim
Querschneiden des Holzes schiebt der Arbeiter die Tischplatte
nebst dem Schutzkrsten von sich weg, wodurch so viel von
dem Sägeblatte aus der Haube hervortritt, als zum Schneiden
erforderlich ist, während der nicht benützte Theil des Säge-
blattes verdeckt bleibt. Der Arbeiter ist demnach vor einer
gefährlichen Berührung mit der Säge vollkommen geschützt.

Sobald der Schnitt erfolgt ist, wird der Tisch in seine ur-
sprüngliche Lage zurückgezogen und ist zur Aufnahme eines

folgenden Holzstückes bereit.

Von demselben Gewerbe-Inspektor finden wir in den Samm-
lungen eine gänzlich aus Holz gefertigte Schutzvorrichtung
für Kreissägen. Die Schutzvorrichtung besteht aus einer das
Sägeblatt überdeckenden, hölzernen Haube, welche um eine

an der rückwärtigen Tischseite angeordnete Achse drehbar be-

festigt und derart ausbalancirt ist, daß das Sägeblatt stets
verdeckt und eine Berührung desselben verhindert wird. Die
Vorrichtung kann, ihrer Einfachheit wegen, von jedem Holz-
arbeiter hergestellt werden; sie verursacht weiters, da sie ganz
aus Holz besteht, keinerlei nennenswerthe Kosten. Wegen
der Einfachheit der Konstruktion und billigen Herstellung dieser

Schutzvorrichtung erscheint dieselbe insbesondere für kleinere

Sägemühlen in entlegenen Gegenden geeignet.

Für größere Werke eignet sich dagegen eine andere, eben-

falls von Herrn v. Rosthorn konstruirte Schutzvorrichtung.
Zu beiden Seiten des Sägeblattes sind zwei miteinander
durch Stehbolzen verbundene, nicht ganz gleiche Schutzbleche

angeordnet. Die selbstthätige Hebung dieser so gebildeten
Kappe, deren eigenes Gewicht durch ein Gegengewicht aus-
balancirt ist, wird beim Vorschieben des Arbeitsstückes von
dem vorderen größeren Bleche allein bewirkt. Die Paralell-
bewegung der Kappe erfolgt durch zwei Lenkerstangen, welche

einerseits in der Mittellinie des vorderen Bleches und anderer-

seits an einem festem Stücke drehbar befestigt sind. Für
die sichere Führung des Arbeitsstückes ist am Tische eine

mit Paralellbewegung durch zwei Lenker ausgestattete, in
einem Bogenschlitze des Arbeitstisches bewegliche Führungs-
leiste angeordnet.

Weiters begegnen wir dem Modelle einer von der bereits

erwähnten Maschinenfabrik R. Fernau u. Co. in Wien kon-

struirteu Schutzvorrichtung für Kreissägen zum Querschneiden.

Auf der Sägestelle befindet sich ein verschiebbarer Tisch,
welcher einen zum Anlegen der Holzklötze dienenden Winkel,
sowie die das Sägeblatt bedeckende, vorne offene Haube trägt.
Auf dem Tische ist die gebogene, zum Andrücken der zu
schneidenden Klötze und zur Führung des Tisches dienende

Handhabe drehbar gelagert und derart durch ein Gegengewicht

ausbalancirt, daß sie bei Nichtbenützung der Säge stets nach

oben gerichtet ist und das Gegengewicht eine tiefe Lage ein-
nimmt. Auf dem Gestelle ist ein senkrechter Dorn angeordnet,
welcher einerseits die Bewegung des Tisches begrenzt und

andererseits bewirkt, daß letzterer nur dann bewegt werden

kann, wenn die Handhabe vorher nach abwärts gedrückt wird.
So lange dies nicht geschieht, ist das Sägeblatt durch die

Haube vollständig gedeckt. Der Arbeiter kommt beim Sägen
nicht in die Nähe des Sägeblattes und ist deßhalb ein Un-
fall nahezu ausgeschlossen.

Den Vorzug konstruktiver Einfachheit hat der U niv ersal-

Kreissägenschutz (Patent Sonnenschein) für sich, der eben-
falls in einem Modelle gezeigt wird. Die Vorrichtung ist
vollkommen selbstthätig und gewährt dem Arbeiter einen
großen Schutz. Es sind Deckplatten angebracht, welche die
Säge vor, während und nach der Arbeit bedeckt halten, ferner
sind Querschinen angeordnet, welche das Hineinfallen in die
Säge und das Uebergreifen über dieselbe gefahrlos machen.
Durch einen Spaltkeil wird das Zusammenziehen des Holzes
und das Erbrennen der Säge verhütet. Rückwärts ist eine

gezahnte Platte angebracht, welche den Rückschlag mit bei-
nahe absoluter Sicherheit verhindert. Ein Abweiser legt sich

während der Arbeit auf das zu schneidende Holz und läßt
eine Berührung des Arbeiters mit der Säge nahezu gänzlich
ausgeschlossen erscheinen.

Einfach in der Konstruktion ist auch die von Herrn Ant.
Fiebinger konstruirte Schutzvorrichtung. Der Arbeiter ist von
vorne durch eine Schutzhaube gesichert, durch den Spaltkeil
ist der rückwärtige Theil der Säge gedeckt. Der Spaltkeil
schützt gleichzeitig durch die bei dem Auseinandertreiben des

Holzes entstehende Reibung den Arbeiter vor dem Heraus-
schleudern des Holzes, er unterstützt die Arbeit, da die nicht
schneidenden Zähne dem Holze entrückt sind. Durch eine am
schwingenden Hebel befindliche, auf dem Spaltkeil sich stützende

Schraube kann die Schutzhaube auf jede beliebige Höhe ein-
gestellt werden.

Den vorbeschriebenen Vorrichtungen reiht sich eine von
dem k. k. Gewerbe-Inspektor in Budweis, Herrn E. Feyer-
feil, konstruirte Schutzvorrichtung an. Der aus Blechen ge-
bildete Schutzkorb wird von zwei Lenkerstangen geführt, die

einerseits am rückwärtigen Ende des Schutzkorbes und anderer-
seits au der Hängesäule charnierartig befestigt sind. Das das
Gewicht des Schutzkorbes ausgleichende Gegengewicht hängt
an einer über eine Rolle laufenden Schnur. Der Schutzkorb
hebt sich beim Vorschieben des Holzes vorerst nur vorne,
indem er sich um das am rückwärtigen Ende befindliche
Charnier dreht, dann findet eine Paralellbewegung statt und
wenn das Holz das vordere Ende des Schutzkorbes Pasfirt
hat, senkt sich letzterer wieder herab, so daß eine vollkommene
Deckung des Sägeblattes während der ganzen Arbeitsver-
richtung erzielt ist.

Verschiedenes.

Gewerbliches Bildungswesen. Die evangelische Schul-
genoffenversammlung Altstätten hat beschlossen, die bisher
vom Gewerberein geleitete freiwillige Zeichnungs- und Fort-
bildungsschule als obligatorisch zu erklären. Ferner gab fie

dem Schulrathe den Auftrag, Pläne und Kostenberechnung

für eine neue Turnhalle vorzubereiten und der Gemeinde vor-
zulegen. Der vorhandene Baufond wird zwar das Bedürf-
niß noch nicht decken und eine Mehrbelastung an Steuern
deßhalb voraussichtlich sein. Die Beschlüsse zeugen vom guten
Willen der Bürger, das Schulwesen nach j.der Richtung zu

fördern.
Neue Tonyalle in Zürich. Der engere Ausschuß der

Tonhallegesellschaft Zürich hat gestern Abend nach längerer
Diskussion folgenden Beschüß gefaßt: Auf Grundlage des

Ergebnisses der engern Konkurrenz zwischen den HH. Prof.
Bluntschli in Zürich und Fellner und Helmer, Architekten in

Wien, wird die Ausarbeitung der definitiven Baupläne für
die Tonhalle Fellner und Helmer in Wien, die spezielle Bau-

leitung dagegen Herrn Architekt Wernli in Zürich übertragen.

Herr Blunschli erhält unter bester Verdankung eine ange-

messene Entschädigung.

Der Bau des Eisenbahnviadukts, welcher in Zukunft
die rechtsufrige und die beiden Winterthurer Linien in den

Bahnhof Zürich einführen wird, schreibt die „Züricher Post",
ist diesen Sommer derart gefördert worden, daß wohl im

Laufe dieses Monats der letzte Bogen sammt der Brüstung
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fertig erfteflt fein wirb. ®S ift bieS eine enorme Seifiung,
welcpe ber Unternehmung aEe ©pre madpt. Bon ber un«

geheuren ©teinmaffe, weldpe hier Berwenbung fanb, ïann
man fiep einen Söegriff machen, wenn man hebenft, bafe bie

Sieferung ber Kalffteine allein, aus melden nur ein ®peil
beS NtauerWerfeS, nämlich ber unterfte ®peil her Pfeiler unb
bie Sögen, beftept, tagtäglich einen ©ptragug üon girfa 15
SSßaggonS in Slnfprucp nahm. ®ie ©anbfteine, welche wegen
ihrer leichtern Bearbeitung am meiften Berwenbung fanben,
ftammen üom obern 3üridpfee, bie ©ranitfteine ber Brüftung
unb ber ®raglager aus bem ®effin. 3m Sanken feiert sirfa
500 Slrbeiter baratt befchäftigt, trohbem bie Unternehmung
im Befipe neuerer finnreicher Ntafcpinen ift, welche manche

SlrbeitSfraft erfparen. 3m ©egenfap gu ber beftehenben
©ifenbapnbrüde, beren Pfeiler an? Ouabern befteheu, würbe
auf ber gangen ©trede nur Brucpfteinmauerwerf berwenbet,
woburcp bie Storboftbapn aEerbingS eine gang bebeutenbe

©umme erfparte. trohbem baS Nlauerwer! fehr gut aus«

gearbeitet würbe, fiept eS namentlich in ber Stäpe lange nicht
fo gefällig aus wie bas Duabermauerwerf. 3"r böBigen 3tt«
betriebfepung fehlen nun roch bie eifernen Brüden über bie

Simmat, bie ©trafeen unb ben Stangirbapnpof, wie natürlich
ber Oberbau (©djienen unb Betiefung). ®ie CaltefteEe
SBipEingen fommt hart neben baS ftäbtifcpe Bumptoerf auf
bie ©renge ber ©emeinben Unterftrafe unb EBipfingen. §ier
finb bie Arbeiten noch ftarf im Stüdfiunbe, ift boch pr 3eit
erft mit ber ©rbbeWegung bcognuen worben.

Cerfteflung bon ^Perlmutter Imitation auf polirten
Colgpdjen. ®ie „©ont. Colggtg." theilt über baS patent
Robert Cirnmel, Berlin, ffo!genbe§ mit: Stach borliegenber
©rfinbung wirb BrrImutter^3tnitation in beliebiger g-arbe unb

3ufammenfteHung auf polirten Colgpchen baburch pergefteEt,
bah Brongepulber in feinftem 3uftanbe unb in oerfcpiebener

SEifcpung ohne Berwenbung bon Klebemitteln mit ber po=

lirten Colgpcpe berbunben Wirb, unb gwar erfolgt biefe Ber«

binbung bon fein beriheiltem Brongepulber mit bem ©runb«
materiale burcp Slufpreffen mittelft ißrägeplatten, welcpe berart
erpipt finb, bah tn geringem Sltafee eine ©cpmelgung ber

äufeerft bünnen Boliturfcpicpt unb ein ©inpreffen ber feinften
unb fein gerlpeilten Brongepulber in biefe ©deicht eintritt.
Um 3. B. auf Colg fchillernbe BerlmutteoStacpapmungen ber

Stächen pergufieflen, wirb baS Colg poltrt, hierauf mittelft
eine? weichen CaarpinfelS Bronge in einer ober mehreren

Sarben auf bie glatte Släcpe aufgetupft, bis bie ©runbftäche
bas SluSfepen bon BrrImutter«3mitation angenommen hat.
SJïan berwenbet hiebei trocfeneS Brongepulber, ober, wenn
cS barauf anfommt, baS Brongepulber fein gu bertheilen,
im Sßaffer eingerührte Bronge, beren SQSaffergehalt matt bor
ber weiteren Bearbeitung berbampfen läfet. ®ie ^polgplatte
Wirb hierauf mittelft einer genügenb peifeen Srehplatte gj,
préfet, fo bafe eine ©inwirfung ber erhabenen ©teilen ber

Blatte auf bie Bolüur beS ColgeS ftattfinbet unb eine innige
SkrbinbunggwifchenBrongepulberunbColgpcheergieltwirb. ©rft
burch bie Berwenbung bon Brongepulber ift eS ermöglicht, 3mita=
tionen, welche in befiimmten Sarben fchiHern, ober auch foldlje

BfrImutter«3mitationeu, welcpe nur einfarbig finb, in ein«

fachfter unb mechanischer SEßeife gu ergeugen. ®ie Brrlmutter«
Smitation in polirten Colgpdpen nach borliegenbem gefcpüp«
ten Berfahren foE befonberS gur Nachahmung ber Biufter
bon Blumen unb bergleichen in ben ben Biuftern ber Blumen
entfpredjenben Sarben bienen. ®aS Brongepulber wirb ben

beabfichtigten Särhungen entfprechenb gewählt. ®itrch bie

Berwenbung geprägter, heifeer Blatten wirb bei biefem Ber«
fahren nicht nur eine Störung ber Bolitur an benjentgen
SteUen, wo ein SEufter erzeugt werben foE, perborgerufen,
ionbern bie Bolitur felbft prn Slnpaftenbmacpen beS Bronze»
fulbers benüpt.

Bûtentirteê Berfaferen jur £erfteEung (eberartiger
fireffungett auf Co Ig, erfunben bon Karl SBittfowfft). ®ar«
über weife bie „©ont. Colggtg." gu beridjten : Bis jept hat

man auf oerfcpiebene SBeife oerfucht, flache Beverungen auf
Colgpdjen gu erzeugen, welche fiel) öon einer matten, tiefer
liegenben ©runbftäche abheben, womit bie CerfteEung einer
Seber«3mitatiou begwedt wirb. ®iefe Bemühungen waren
bisher niept fehr erfolgreich), ba man fowohl burcp Canb»
arbeit als auep auf bem mafchineEen BSege nur unüoE«
fommene Biufter erhielte; benn bei ber ftetS nach ber Be=

hanblung erfolgenben Sadirung würben bie llnterfchiebe gwifchen
blanfen unb matten Stächen üerwifdjt ober berringert. ®er
©rpber beS borliegenben patentirten BerfaprenS fcfelägt einen

ganj oerfepiebenen SBeg ein, inbem er juerft bie gange §otg«
fläche potirt ober ladirt " unb bann mittelft einer graoirten
Brägeplatte bie fbotplatte in einer ftarten Breffe fo bepan«

belt, bafe tiefliegenbe, matte Släcpen unb poipliegenbe, glatte
Slâdjèn entftepen.

®a8 Berfapren felbft ift folgenbeS: ®ie gange Blatte
Wirb guerft burdh Boliren ober Sadiren mittelft eines ©piri«
tuS«, Del«, ©imeife=2adeS ober burch irgenb ein anbereS

Bolirmittel glängenb gemacht. ®ann wirb bie Blatte in einer
ftarten Breffe bent ®rude einer graoirten Blatte auSgefept.
®iefe ®rudplatte, welcpe baS BergierungSmufter petüorbringt,
ift tpeilweife mit Slufraupungen unb Starbungen oerfepen;
eS finb bie perborftepenben, erhabenen ®peile ber ®rudplaite,
Welche biefe Starbungen befipen, wäptcnb bie pertieft liegen«
ben ®peile ber ®rudplatte fein geglättete SltetaEpchen geigen.
©S ift tlar, bafe beim Breffen ber niebergebrüdte ®peil ber

fjolgplatte bie Stäupungen ber SJtetaEbrudplatte empfängt.
®er barauf angebrape Sadanftridj wirb bur^ bie einge«

prägte Stäupung geWiffermafeen gerriffen unb feinen ®lang
oerlierett, fonach matt erftpeinen; bagegen Werben bie oon
ben polirten Eftetaflpcpen geprefeten tÇIâcpeu ber fjolgplatte
eben bleiben, begiepungSWeife wirb ipr ©lang burch haS

Breffen erpöpt. Stach ber Breffung heben fidf bie nieber

gebrüdten, mit Sadanftricp gwar oerfepenen, aber buret) bie

Stäupungen matt erfepeinenben ®peile ber öolgplatte feparf
bon ben poepftepenben, glatten unb glängenben ®peilen ber«

felben ab.

®iamantnaflel{(hrauhe. Unter biefem Stamen bringt bie

Stagelfabrit Bergeborf bei Camburg neuerbingS eine Ber«

fcplufefcpraube für Kiften rc. auf ben SDtarft, welche oermöge
iprer Brauchbarfeit für genannte 3®ede fchneE überaE ©in«

gang gefnnben pat. ®iefe neuen Batent»Colgfcprauben fteEen
fidp biEiger als bie bisherigen Colgfcprauben unb both finb
fie gleich gut gum ©infdjrauben wie auch gam ©innageln gu
öermenben, weil fie opne oorperigeS geitraubenbeS Borbopren
Permöge ber eigenartigen Konftruftion beS ©ewinbeS audp

in baS pärtefte Colg eingefcplagen werben tonnen, opne baS«

felbe gu fpalten, wbburcp fie aEe Slrbeiten wefentlicp erlei<h=

tern unb oereinfachen. ®ie Stagelfcprauben palten beffer als-

anbere ©djrauben, wenn biefe, was leiber meiftenS auf Koften
ber Caltbarfeit gefepiept, gum ®peil eingefcplagen werben,
benn bie ®iamantpoIgfchrauben berbrängen nur geitweilig,
opne fie gu gerreifeeu, bie Colgfafern, welcpe fidp unberlept
wieber eng in bie ©epraubengewinbe eir.preffen. 3« aEen

Säflen, Wo eine banernbe Berbinbung gefepaffen werben foE,
berwenbet man bortpeilpaft bie Stagelfcprauben mit glattem
Kopf (alfo opne ©cplife), inSbefonbere aber für ©pportfiften
jeber 3lrt, bie, mit btefen ©iprauben gefcploffen, niemals
unredptmäfeig geöffnet werben fönnen, opne bafe ber Berfucp
eines ®iebftap!S auf bem ®ranSport entbeett würbe.

Berfoprcn gum §5rten ber Oberflächen non §blg«
p^en. Stacp ben „Kont. Clggtg." beftept bas Batent Karl
EBilpelm SJtobel in folgenbem:

®er ©rfinber fcegwecft mit bem Berfapren, bei ©egen«

ftänben auS Colg, namentlich ®repungSförpern, wie g. B.
Kalanberwalgen, Kugeln, SBäfcpemangeln zc. bie Oberflächen«
fdpidpten gu nerbiepten unb baburcp eine elaftifdp«parte Ober«

pepe pergufteflen.

©S ift ein befannter Uebelftanb, bafe ®repung8förper,
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fertig erstellt sein wird. Es ist dies eine enorme Leistung,
welche der Unternehmung alle Ehre macht. Von der un-
geheuren Steinmasse, welche hier Verwendung fand, kann
man sich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, daß die

Lieferung der Kalksteine allein, aus welchen nur ein Theil
des Mauerwerkes, nämlich der unterste Theil der Pfeiler und
die Bögen, besteht, tagtäglich einen Extrazug von zirka 15
Waggons in Anspruch nahm. Die Sandsteine, welche wegen
ihrer leichtern Bearbeitung am meisten Verwendung fanden,
stammen vom obern Zürichsee, die Granitsteine der Brüstung
und der Traglager aus dem Tessin. Im Ganzen seien zirka
5vt> Arbeiter daran beschäftigt, trotzdem die Unternehmung
im Besitze neuerer sinnreicher Maschinen ist, welche manche

Arbeitskraft ersparen. Im Gegensatz zu der bestehenden

Eisenbahnbrücke, deren Pseiler ans Quadern besteheu, wurde
auf der ganzen Strecke nur Bruchsteinmauerwerk verwendet,
wodurch die Nordostbahn allerdings eine ganz bedeutende

Summe ersparte. Trotzdem das Mauerwerk sehr gut aus-
gearbeitet wurde, sieht es namentlich in der Nähe lange nicht
so gefällig aus wie das Quadermauerwerk. Zur völligen In-
betriebsetzung fehlen nun roch die eisernen Brücken über die

Limmat, die Straßen und den Rangirbahnhof, wie natürlich
der Oberbau (Schienen und Bekiesung). Die Haltestelle
Wipkingen kommt hart neben das städtische Pumpwerk auf
die Grenze der Gemeinden Unterstraß und Wipkingen. Hier
sind die Arbeiten noch stark im Rückstände, ist doch zur Zeit
erst mit der Erdbewegung beognnen worden.

Herstellung von Perlmutter-Imitation auf polirten
Holzflächen. Die „Cont. Holzztg." theilt über das Patent
Robert Himmel, Berlin, Folgendes mit: Nach vorliegender
Erfindung wird Perlmutter-Imitation in beliebiger Farbe und

Zusammenstellung auf polirten Holzflächen dadurch hergestellt,
daß Bronzepplver in feinstem Zustande und in verschiedener

Mischung ohne Verwendung von Klebemitteln mit der po-
lirten Holzfläche verbunden wird, und zwar erfolgt diese Ver-
bindung von fein vertheilten: Bronzepulver mit dem Grund-
materiale durch Aufpressen mittelst Prägeplatten, welche derart
erhitzt sind, daß in geringem Maße eine Schmelzung der

äußerst dünnen Politurschicht und ein Einpressen der feinsten
und fein zertheilten Bronzepulver in diese Schicht eintritt.
Um z. B. auf Holz schillernde Perlmutter-Nachahmungen der

Flächen herzustellen, wird das Holz polirt, hierauf mittelst
eines weichen Haarpinsels Bronze in einer oder mehreren

Farben aus die glatte Fläche aufgetupft, bis die Grundfläche
das Aussehen von Perlmutter-Imitation angenommen hat.
Man verwendet hiebei trockenes Bronzepulver, oder, wenn
cs darauf ankommt, das Bronzepulver fein zu vertheilen,
im Wasser eingerührte Bronze, deren Wassergehalt man vor
der weiteren Verarbeitung verdampfen läßt. Die Holzplatte
wird hierauf mittelst einer genügend heißen Preßplatte ge-

preßt, so daß eine Einwirkung der erhabenen Stellen der

Platte auf die Politur des Holzes stattfindet und eine innige
Verbindung zwischenBronzepulverundHolzflächeerzielt wird. Erst
durch die Verwendung von Bronzepulver ist es ermöglicht, Imita-
tionen, welche in bestimmten Farben schillern, oder auch solche

Perlmutter-Imitationen, welche nur einfarbig sind, in ein-
fachster und mechanischer Weise zu erzeugen. Die Perlmutter-
Imitation in polirten Holzflächen nach vorliegendem geschütz-
ten Verfahren soll besonders zur Nachahmung der Muster
von Blumen und dergleichen in den den Mustern der Blumen
entsprechenden Farben dienen. Das Bronzepulver wird den

beabsichtigten Färbungen entsprechend gewählt. Durch die

Verwendung geprägter, heißer Platten wird bei diesem Ver-
fahren nicht nur eine Zerstörung der Politur an denjenigen
Stellen, wo ein Muster erzeugt werden soll, hervorgerufen,
sondern die Politur selbst zum Anhaftendmachen des Bronze-
Pulvers benützt.

Patentirtes Verfahren zur Herstellung lederartiger
Pressungen auf Holz, erfunden von Karl Wittkowsky. Dar-
über weiß die „Cont. Holzztg." zu berichten: Bis jetzt hat

man auf verschiedene Weise versucht, flache Verzierungen auf
Holzflächen zu erzeugen, welche sich von einer matten, tiefer
liegenden Grundfläche abheben, womit die Herstellung einer
Leder-Imitation bezweckt wird. Diese Bemühungen waren
bisher nicht sehr erfolgreich, da man sowohl durch Hand-
arbeit als auch auf dem maschinellen Wege nur unvoll-
kommene Muster erzielte; denn bei der stets nach der Be-
Handlung erfolgenden Lackirung wurden die Unterschiede zwischen
blanken und matten Flächen verwischt oder verringert. Der
Erfinder des vorliegenden patentirten Verfahrens schlägt einen

ganz verschiedenen Weg ein, indem er zuerst die ganze Holz-
fläche polirt oder lackirt'und dann mittelst einer gravirten
Prägeplatte die Holzplatte in einer starken Presse so behan-
delt, daß tiefliegende, matte Flächen und hochliegende, glatte
Flächen entstehen.

Das Verfahren selbst ist folgendes: Die ganze Platte
wird zuerst durch Poliren oder Lackiren mittelst eines Spiri-
tus-, Oel-, Eiweiß-Lackes oder durch irgend ein anderes

Polirmittel glänzend gemacht. Dann wird die Platte in einer
starken Presse dem Drucke einer gravirten Platte ausgesetzt.

Diese Druckplatte, welche das Verzierungsmuster hervorbringt,
ist theilweise mit Aufrauhungen und Narhungen versehen;
eS sind die hervorstehenden, erhabenen Theile der Druckplatte,
welche diese Narbungen besitzen, während die vertieft liegen-
den Theile der Druckplatte fein geglättete Metallflächen zeigen.
Es ist klar, daß beim Pressen der niedergedrückte Theil der

Holzplatte die Rauhungen der Metalldruckplatte empfängt.
Der darauf angebrachte Lackanstrich wird durch die einge-
prägte Rauhung gewissermaßen zerrissen und seinen Glanz
verlieren, sonach matt erscheinen; dagegen werden die von
den polirten Metallflächen gepreßten Flächen der Holzplatte
eben bleiben, beziehungsweise wird ihr Glanz durch das
Pressen erhöht. Nach der Pressung heben sich die nieder

gedrückten, mit Lackanstrich zwar versehenen, aber durch die

Rauhungen matt erscheinenden Theile der Holzplatte scharf

von den hochstehenden, glatten und glänzenden Theilen der-

selben ab.

Diamantnagelschraube. Unter diesem Namen bringt die

Nagelfabrik Bergedorf bei Hamburg neuerdings eine Ver-
schlußschraube für Kisten :c. auf den Markt, welche vermöge
ihrer Brauchbarkeit für genannte Zwecke schnell überall Ein-
gang gefunden hat. Diese neuen Patent-Holzschrauben stellen
sich billiger als die bisherigen Holzschrauben und doch sind
sie gleich gut zum Einschrauben wie auch zum Einnageln zu
verwenden, weil sie ohne vorheriges zeitraubendes Vorbohren
vermöge der eigenartigen Konstruktion des Gewindes auch

in das härteste Holz eingeschlagen werden können, ohne das-
selbe zu spalten, wodurch sie alle Arbeiten wesentlich erleich-
tern und vereinfachen. Die Nagelschrauben halten besser als
andere Schrauben, wenn diese, was leider meistens auf Kosten
der Haltbarkeit geschieht, zum Theil eingeschlagen werden,
denn die Diamantholzschrauben verdrängen nur zeitweilig,
ohne sie zu zerreißen, die Holzfasern, welche sich unverletzt
wieder eng in die Schraubengewinde einpressen. In allen
Fällen, wo eine dauernde Verbindung geschaffen werden soll,
verwendet man vortheilhaft die Nagelschrauben mit glattem
Kopf (also ohne Schlitz), insbesondere aber für Exportkisten
jeder Art, die, mit diesen Schrauben geschlossen, niemals
unrechtmäßig geöffnet werden können, ohne daß der Versuch
eines Diebstahls auf dem Transport entdeckt würde.

Versahren zum Härten der Oberflächen von Holz-
flächen. Nach den „Kont. Hlzztg." besteht das Patent Karl
Wilhelm Model in folgendem:

Der Erfinder bezweckt mit dem Verfahren, bei Gegen-
ständen aus Holz, namentlich Drehungskörpern, wie z. B.
Kalanderwalzen, Kugeln, Wäschemangeln zc. die Oberflächen-
schichten zu verdichten und dadurch eine elastisch-harte Ober-
fläche herzustellen.

Es ist ein bekannter Uebelstand, daß Drehungskörpcr,
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aug fèolz, Wie SBalgen, tugeln 2c., gerne (Sinbriicfe erhalten,
befonberg fo lange biefelben rtodE) neu finb; fo z- 58. nehmen
28äfd)emangelmalzen fogar bag SDtffin ber gemangelten 2Bäfd)e
auf. Surd) längeren ©ebraud) berltert fid) aHmälig ber
tlebelftanb, inberu bie aBalgen nach unb nach an ihren Ober*
ftädjen barter werben.

Um ben SCSatjen gleich oom Slnfange an eine elaftifd)*
barte Oberfläche §n geben, wirb nad) bem gegenwärtigen pa=
tentirten SSerfahren auf fotgenbe SBeife oorg->gangen:

®er fpolztörper wirb gwifdjen ben Spieen einer ®rel)=

®er ©iiifluf} beHer äöobttrfimne auf bic ©efunbfjeit
Wirb aiïfeitig anertannt, ebne bafj man bis jeßt einen pofi=
tinen ©runb bafür getannt batte. 3»pt baben nun bafterio*
logifdfe Unierfnd)ungen gegeigt, baß bie Derftf)iebeuften 9Irten
Pan 93agiD[en, nnb barnnter bie ber ©botera, beg ®bPbug
unb anberer Sranfbeiten, im Siebt nicht leben tonnen. @g

ift bieg unter Slttberem burd) einen febr bübfehen SSerfucb

experimentell naebgewtefen roorben. 3n eine ftacbe ©lae*
fdiaate, auf beren S3oben, aug fdjmnrzem Rapier augge*
fchnitten, bag SBoit „®bPb«§" gelebt mar, rourbe gleifcb*

Unioubanf m <®t. Satten»
Zugleich St. ©aller Stidevei»3nbuftrtc=23ijrfc.

bau! ober einer anberen geeigneten Vorrichtung in rafdje
rotirenbe Bewegung oerfeßt unb ein ftumpfeg 2Ber!jeug, nod)
beffer jebod) eine fftofle, träftig angepreßt unb mittelft beg

Supporteg ber ®rel)banf l)tn= unb berbcWegt, in berfelben
Söeife, wie bag Slbbreben oon ^otgförpern ftattfinbet, nur
baß, wie erwähnt, anftatt beg fdjarfen ®rel)ftal)Ieg eine fftoCte

ober ein ftumpfeg 2Berfgeug angewenbet wirb. ®er ©rfolg
fob nad) Porliegenben groben ein überrafebenb guter fein.
®urdj bie !öniglid)e OWaterialpnifungganfialt in Stuttgart
würben fßerfudje mit ïfîangelWalzeu oorgenommen, bie er*
geben baben, baß ber ©inbrud bei einer fo gehärteten SOSalje

nur girfa ein Sedfgtel begjenigen einer ungehärteten ift unb
biefer ©inbrud nad) ©ntfernung ber Saft fofort wieber Der*
fdiwunbeu, wäbrenb berjenige ber nicht gehärteten Sßalze
bauernb war.

peptonager — alfo ber hefte Släbrbobeit für 23afitlen —
weither mit VagiUen erfüllt war, auggegoffen. Dtad) bem

©rtalten mürbe bie ©d)aa!e umgefebrt, fo baß bie 23ud)ftaben
aug febwarzem Rapier oben waren unb nun bem Sonnen*
licht auggefeßt. ®aburd) waren nun alle Vagiden, meld)-'

unter bem fchtoargen S3ud)ftabeu waren, im Sdiaiten, nnb.

nach 24 Stunbeu fab man, baß an ben Dom Sonnenlicht
getroffenen Stellen bie fBajiHen fämmtlicb ju ©runbe ge*

gangen waren, wäbrenb fie fidb an ben buntlen Stellen febf

üppig entmidelt hatten, fo baß fie bag 28o;t ®t)pbu§ fdftarf

begrenzt wiebergaben. SBir haben alfo in bem Sonnenlicht
einen trefflidjen Serbünbeten in bem Kampfe gegen bie Sa*

Zilien, unb Wir miffen jeßt and), meßßalb belle, förmige 2ßoh*

nungen ber ©efunbbeit zuträglicher finb, alg bunfle Limmer..
®a auch gleichzeitig feftgeftellt würbe, baß bie bagillentöbtenbe
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aus Holz, wie Walzen, Kugeln rc., gerne Eindrücke erhalten,
besonders so lange dieselben noch neu sind; so z, B, nehmen
Wäschemangelwalzen sogar das Dessin der gemangelten Wäsche
auf. Durch längeren Gebrauch verlieit sich allmälig der
Uebelstand, indem die Walzen nach und nach an ihren Ober-
flächen härter werden.

Um den Walzen gleich vom Anfange an eine elastisch-
harte Oberfläche zu geben, wird nach dem gegenwärtigen pa-
tentirten Verfahren auf folgende Weise vorgegangen:

Der Holzkörper wird zwischen den Spitzen einer Dreh-

Der Einfluß Heller Wohnräume auf die Gesundheit
wird allseitig anerkannt, ohne daß man bis jetzt einen posi-
tiven Grund dafür gekannt hätte. J-tzt haben nun bakrerio-
logische Untersuchungen gezeigt, daß die verschiedensten Arten
von Bazillen, und darunter die der Cholera, des Typhus
und anderer Krankheiten, im Licht nicht leben können. Es
ist dies unter Anderem durch einen sehr hübschen Versuch
experimentell nachgewiesen worden. In eine flache Glas-
schaale, auf deren Boden, ans schwarzem Papier ausge-
schnitten, das Wort „Typhus" g-cklebt war, wurde Fleisch-

Die Schweizerische Unionbank in St. Gallen»
zugleich St. Galler Stickerei-Jndustrie-Börse.

bank oder einer anderen geeigneten Vorrichtung in rasche
rotirende Bewegung versetzt und ein stumpfes Werkzeug, noch
besser jedoch eine Rolle, kräftig angepreßt und mittelst des

Supportes der Drehbank hin- und herbewegt, in derselben
Weise, wie das Abdrehen von Holzkörpern stattfindet, nur
daß, wie erwähnt, anstatt des scharfen Drehstahles eine Rolle
oder ein stumpfes Werkzeug angewendet wird. Der Erfolg
soll nach vorliegenden Proben ein überraschend guter sein.
Durch die königliche Materialprüfungsanstalt in Stuttgart
wurden Versuche mit Mangelwalzeu vorgenommen, die er-
geben haben, daß der Eindruck bei einer so gehärteten Walze
nur zirka ein Sechstel desjenigen einer ungehä:teten ist und
dieser Eindruck nach Entfernung der Last sofort wieder ver-
schwunden, während derjenige der nicht gehärteten Walze
dauernd war.

peptonager — also der beste Nährboden iür Bazillen —
welcher mit Bazillen erfüllt war, ausgegossen. Nach dem

Erkalten wurde die Schaale umgekehrt, so daß die Buchstaben
aus schwarzem Papier oben waren und nun dem Sonnen-
licht ausgesetzt. Dadurch waren nun alle Bazillen, welche

unter dem schwarzen Buchstaben waren, im Scharren, und.

nach 24 Stunden sah man, daß an den vom Sonnenlicht
getroffenen Stellen die Bazillen sämmtlich zu Grunde ge-

gangen waren, während sie sich an den dunklen Stellen sehr

üppig entwickelt hatten, so daß sie das Wort Typhus scharf

begrenzt wiedergaben. Wir haben also in dem Sonnenlicbr
einen trefflichen Verbündeten in dem Kampfe gegen die Ba-

zillen, und wir wissen jetzt auch, weßha'.b helle, sonnige Wob-

nungen der Gesundheit zuträglicher sind, als dunkle Zimmer..
Da auch gleichzeitig festgestellt wurde, daß die bazillentödtendc
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traft be? ©onnenlicgt? beim Surdjgang buté Eöaffer feine
Sinbuße erleibet, fo finbet audi) bie fcßneEe ©elbftreinigung
ber hierburch iheilweife igre ©rflärung. SieEeicgt
bienen biefe Seobacßtungen bagu, im Sntereffe unferer ®e=

funbßeit ber aEgugroßen Stu?behnung ber fogenannten lieber*
garbinen unb ber Sugenfcheiben eine ©renge gu frfeen.

Sie mit Diamantfc^neiben begebenen SSogrwerlgeuge
finb feine?meg? eine ©rrungenfcgaft ber Et ujeit. ©riinblicge
Hnterfudpngen ber bor etma biertaufenb Sohren bearbeiteten
©ranitblöcfe ber Elninen bon ©igeg in ©gppten feigen, wie
ba? berliner fßatentbureau ©erfon unb ©achfe berietet,
beutlicge ?lrbeit?fpuren, fomogï bon Siamantbogrern, wie amh
bon Srehwerfgeugen mit eingelegten Steinen, Son befon*
berer Sorgüglidjtett miiffen bie Etögrenbogrer getoefen fein,
benn bie gebohrten So her finb äußerft genau unb laffen ba*
bei einen fehr fchneEen Sorfcgub be? SBerfgeuge? erfennen.

3Baffci*ôtt§ junt Sdjttietfjeti, gärten, Sötljett «.
Bon «OîctûHen.

Sie Sirma Suliu? S in feg in S3 er I in, riihmlichft
befannt burch ihre ©inrichtungen für ©ifenbagn* unb Seeweg*
beleudjtungen mittelft fomprimirtem fÇeitgaS, betreibt feit
mehreren Sahren laut llebereinfommen mit ber europäifdjen
2öafferga?=®efeEfchaft in Sortmunb auch bie ©rfteflung bon
SBafferg'a San ft alten unb hat bamit fpegieE in ihrer
tÇabriî in Sürftenm alb e bei Serlin fehr befrtebigenbe 3te=

fultate erhielt.
Si? bor girfa einem Söhre biente ein fieiner 2BaffergaS=

apparat mit einer Sßrobuftion bon 50 Kubifmeter per ©tunbe
gum EBeicg* unb §artlöthen, tgeilmeife auch P«t
©chtbeifeen bei ©rfteEung pon Elecipienten für ©ifenbagn*
beleuchtung mit fomprimirtem fÇettgaS.

Sie im Saufe ber 3dt erfannten guten ©igenfcgaften
beb SSaffergafe? führten bann halb pr Sluffteflung eine?
größeren Apparate? Pon 150 Kubifmeter ftünblicher Seiftnng,
meinem jegt ein weiterer SIpparat biefer ©röße fotbie ®r*
fteEung eine? ©a?behälter? bon 1000 0ubifm. Sngalt folgt.

Sa? beim 2Bafferga?progeß gewonnene ©eneratorga?
mirb mit ©rfolg pr Neigung eine? Sampffeffel? benugt.

Diadjftehenb finb bie berfcfjiebenen Sermenbung?gwecfe an*
geführt, p welchen bie Sirma Soli«? Sßtntfdfj 2Bafferga?
benügt.

1. Sur 2Beid)= unb föartlöthen bon Sang- unb Blunb*
nätfjen 2c. p ©ifenbahnmaggonrecipienten.

2. S«r Schweißen bon Slechcglinbern u. bgl. bon im Eltittel
10 SDtiüimeter Söanbftärfe.

3. Sur 2lu?gleicgen bon EltetaEgegenftänben hi? p 200
Mogramm ©ewlcht.

1. S«r ©cgmelgen bon Eltetaßen hi? p 1050 Kilogramm
®infag in einemgroßenSiegelmit Slbfticg à la ©ou*
bole, außerbem in fleinen Siegeln.

5. Sur Srennen bon OJtagnefianabeln u. bgl., fowie gunt
Setriebe ber SDtagnefiafammfabrif.

6. Sur ben Setrieb bon 3,5 unb 10 SßM>efraft*®a?*
tnotoren.

7. Sur ben Setrieb einer ©lühlampenfabrif, für ©la?*
blofen, ©lühen, ©arbonifiren ber Koglenfäben 2C.

hierbei machen fich befonber? bie Sortheile leichter Ute*

plirbarfeit, fowie Eteingeit unb Sofalifirung ber £>ige be*
merfbar.

Sur eingelne Serwenbungen ift ba? Sßafferga? ber Sohle
Segenüber etwa? theurer, jeboch finb bie Söhne geringer, ba
torch bie fompenbiöfe (Einrichtung ber 2Bafferga?feuerftätten,
fotoie ben einfachen Setrieb 3lrbei?leute gefpart werben, auch
torch fflkfferga? g. S. ©djweißarbeiten anftanb?lo? au?ge*
führt werben, welche mittelft Sofsbetrieb faum ober mit ben
9rö|ten ©dhwierigfeiten au?gefüfjrt mürben, fo bag man mit
ffecf)t ben Setrieb mittelft SBafferga? beim Schweißen einen
'toalen meinen barf.

Sie neu fonftruirten Seuer für aßafferga?anmenbung
bewähren fich gut unb finb äufeerft einfach in ber Konftruftion
unb in ber Sebienung.

3« Seleucgtung?gweöfen werben befanntlidg auf bie nicht
leuchtenbe 2Bafferga?ftamme Kämme au? EJtagnefianabeln auf*
gefegt, welche ein fchön weiße?, ruhige? Siegt geben. Sie
Konftruftion biefer Eltagnefiafämme ift nun ingmißhen me*
fenttich Derbeffert worben, fo baß biefelben bei einem Konfum
bon 200 Siter per ©tunbe eine Slnfang?=Kergenftärfe Pon
45 K e r g e n hoben, im Stittel 35 £ e r g e n bei einer Srenn*
bauer bon 80 St un ben.

Sie erwähnten Sortheife foEten auch unfere SubuftrieEen
Peranlaßen, ber 2Bafferga?frage näher gu treten unb ift bie
Sirma S«ig EEarti in SBinterthur befannt burch
ihre früheren ißublifationen in ber SBafferga?=Srage gerne
bereit Sntcreffentert weitere 2fu?funft gu ertheilen.

5îcuc Entente.
(Stitgetbeilt bom ^atentbureau bon SRtdfarö Süber? in ©Brlip,

roeldje? SluStünfte beit Slbonnenten unferer Se'tung toftento?
ertpeilt.)

Sei bem Koffer mit Deränberlicher Sängen*
au?behnung bon Eftap Sl6elmann wirb biefelbe baburch
beränberlich gemacht, baß auf einem mit Sührungen ner=

fehenett Siitteltheit bie gmei benfefben umfehtießenben @nb=

ftücfe berfchoben unb feftgefteflt werben.
©ine fürglich §errn @. §ono!b burch Sateut gefchügte

©lfinbung: „©toef mit Sri nf be eher" befteht barin, baß
in einer Sohruug be?fefben ein SrtnfbecEjer berborgen liegt,
Welcher unten an bem ©riff befeftigt ift, mit biefem herau?=

gegogen wirb unb au? mit einem ©nmmiftoff übergogenen
Sebent befteht. Sie Sobern fpreigen fich nach bem $erau?=
gtebeu au?einanber unb fpanneu ben ©ummiftoff au?.

©ine praftifdje Neuerung ift §errn ^ermann ©mit teEer
patentirt worben unb betrifft einen in einSoppelfdjreib»
pult untw an bel bar en Sifcß. Serfelbe hat eine brei=

theilige Sifdjplatte, welche burch in bie ©dpbftange ein=

greifenbe fgafeu itt ebener Sage geholten wirb. Ser mittlere
Sheil mirb beim Söfen ber $afen mittelft 8ln?riicfen? ber

Stangen burch ©piralfebern felbftthätig gehoben, wobei bie

burch ©harniere mit bem mittleren Sßeil Perbunbenen beiben

Pattentheile in geneigte Sage fommen.
Sei bem Sreßpult mit umflappbarem, einen ©ig bil=

benben Obert£)eiI öon Slloi? ©chneiber fann ber obere Sgetl
be? Soppelpulte? um ©elenfe nach unten gebregt werben,
wobei fich bie ©cßreibplatte in 2ln?fdhnitte be? unteren fßult=
theil? einlegt unb burch ihre innere Slâdje gugleich ben ©ig
für ba? nädjfte 35ult bilbet.

©ine Steuerung für Sulfometer mit 2öalgen=

bentil, bie nur fegr geringen Sampf Derbraucht unb bamit
eine beträchtliche Äohlenerfparniß ergielt, ift §ern Slrmanb
SMocg patentirt worben. Siefelbe beftegt au? einem über
ben Sampfeinlaßöffnungen ber beiben Sulfometer=Sommern
angeorbneten, au? gmei gegeneinanber Perfchiebbaren ©äfften
gebilbeten Sentilgegäufe, beffen beibe ©äfften mit gu ben

Sampfeinlaßöffnungen fügrenben Kanälen unb einem bie
Kanäle oerbeefenben SBalgenbentil oerfegen finb. ©inb bie

©egäufegälften au?einanbergefchoben, fo oerbeeft ba? SBalgen=

bentil abmecgfelnb bie Kanäle unb gwar immer benjenigen
Kanal, ber gu ber Kammer führt, in welcher burch 2Baffer=

einfprigung eine Sampffonbenfatton ergeugt worben ift, fo-
baß ber Sampf burch eine obere Oeffnung be? Sentilgegäufe?
an bem Eöalgenbentil oorbei in ben anberen ©egäufetanal
unb in bie anbere, mit SBaffer gefüEte Kammer tritt.

reife.
Stugêburg, 28. Sept. Sei ben in legter 2Bocge im fftegierung?»

begirfe bon Schwaben unb Ulenburg ooügogenen ftaatlidgen
©olgberfäufen fteflten fich bie Sur<hfchuitt?preife für: ®icf)en=

Nr, 28 ZIluIrirte schweizerische zandweriier-Zettang (O.qan für die offiziellen Publikationen deS S hweiz. GewerbevereinS' 3SI.

Kraft des Sonnenlichts beim Durchgang durch Wasser keine

Einbuße erleidet, so findet auch die schnelle Selbstreinigung
der Flüsse hierdurch theilweise ihre Erklärung. Vielleicht
dienen diese Beobachtungen dazu, im Interesse unserer Ge-
sundheit der allzugroßen Ausdehnung der sogenannten Ueber-

gardinen und der Butzenscheiben eine Grenze zu fitzen.
Die mit Diamantschneiden versehenen Bohrwerkzeuge

sind keineswegs eine Errungenschaft der N uzeit. Gründliche
Untersuchungen der vor etwa viertausend Jahren bearbeiteten
Granitblöcke der Ruinen von Gizeh in Egypten zeigen, wie
das Berliner Patentbureau Gerson und Sachse berichtet,
deutliche Arbeitsspuren, sowohl von Diamantbohrern, wie auch

von Drehwerkzeugen mit eingesetzten Steinen. Von beson-
derer Vorzüglichkeit müssen die Röhrenbohrer gewesen sein,
denn die gebohrten Löcher sind äußerst genau und lassen da-
bei einen sehr schnellen Vorschub des Werkzeuges erkennen.

Wassergas zum Schweißen, Härten, Löthen îc.
von Metallen.

Die Firma Julius Pinsch in Berlin, rühmlichst
bekannt durch ihre Einrichtungen für Eisenbahn- und Seeweg-
beleuchtungen mittelst komprimirtem Fettgas, betreibt seit
mehreren Jahren laut Uebereinkommen mit der europäischen
Wassergas-Gesellschaft in Dortmund auch die Erstellung von
Wassergasanstalten und hat damit speziell in ihrer
Fabrik in Fürstenwalde bei Berlin sehr befriedigende Re-
suliate erzielt.

Bis vor zirka einem Jahre diente ein kleiner Wassergas-
apparat mit einer Produktion von 5l) Kubikmeter per Stunde
zum Weich- und Hartlot h en, theilweise auch zum
Schweißen bei Erstellung von Recipienten für Eisenbahn-
beleuchtung mit komprimirtem Fettgas.

Die im Laufe der Zeit erkannten guten Eigenschaften
des Wassergases führten dann bald zur Aufstellung eines
größeren Apparates von 150 Kubikmeter stündlicher Leistung,
welchem jetzt ein weiterer Apparat dieser Größe sowie Er-
stellung eines Gasbehälters von 1000 Kubikm. Inhalt folgt.

Das beim Wassergasprozeß gewonnene Generatorgas
wird mit Erfolg zur Heizung eines Dampfkessels benutzt.

Nachstehend sind die verschiedenen Verwendungszwecke an-
geführt, zu welchen die Firma Julius Pintsch Wassergas
benutzt.

1. Für Weich- und Hartlöthen von Lang- und Rund-
näthen zc. zu Eisenbahnwaggonrecipienten.

2. Für Schweißen von Blechcylindern u. dgl. von im Mittel
10 Millimeter Wandstärke.

3. Für Ausgleichen von Metallgegenständen bis zu 200
Kilogramm Gewicht.

4. Für Schmelzen von Metallen bis zu 1050 Kilogramm
Einsatz in einemgroßenTiegelmit Abstich à la Cou-
Pole, außerdem in kleinen Tiegeln.

5. Für Brennen von Magnesianadeln u. dgl., sowie zum
Betriebe der Magnesiakammfabrik.

6. Für den Betrieb von 3,5 und 10 Pferdekraft-Gas-
Motoren.

7. Für den Betrieb einer Glühlampenfabrik, für Glas-
blasen, Glühen, Carbonisiren der Kohlenfäden zc.

Hierbei machen sich besonders die Vortheile leichter Re-
gulirbarkeit, sowie Reinheit und Lokalisirung der Hitze be-
merkbar.

Für einzelne Verwendungen ist das Wassergas der Kohle
gegenüber etwas theurer, jedoch sind die Löhne geringer, da
burch die kompendiöse Einrichtung der Wassergasfeuerstätten,
sowie den einfachen Betrieb Arbeisleute gespart werden, auch
durch Wassergas z. B. Schweißarbeiten anstandslos ausge-
führt werden, welche mittelst Koksbetrieb kaum oder mit den
größten Schwierigkeiten ausgeführt würden, so daß man mit
Recht den Betrieb mittelst Wassergas beim Schweißen einen
'deal en meinen darf.

Die neu konstruirten Feuer für Wassergasanwendung
bewähren sich gut und sind äußerst einfach in der Konstruktion
und in der Bedienung.

Zu Beleuchtungszwecken werden bekanntlich auf die nicht
leuchtende Wassergasflamme Kämme aus Magnesianadeln auf-
gesetzt, welche ein schön weißes, ruhiges Licht geben. Die
Konstruktion dieser Magnesiakämme ist nun inzwischen we-
sentlich verbessert worden, so daß dieselben bei einem Konsum
von 200 Liter per Stunde eine Anfangs-Kerzenstärke von
45 Ker zen haben, im Mittel 35 K er z e n bei einer Brenn-
dauer von 8V Stunden.

Die erwähnten Vortheile sollten auch unsere Industriellen
veranlaßen, der Wassergasfrage näher zu treten und ist die
Firma Fritz Marti in Wintert hur bekannt durch
ihre früheren Publikationen in der Wassergas-Frage gerne
bereit Jntcressenteii weitere Auskunft zu ertheilen.

Neue Patente.
(Mitgetheilt vom Patentbureau von Richard Lüders in Görlitz,

welches Auskünfte den Abonnenten unserer Zeitung kostenlos
ertheilt.)

Bei dem Koffer mit veränderlicher Längen-
ausdehnung von Max Abelmann wird dieselbe dadurch
veränderlich gemacht, daß auf einem mit Führungen ver-
sehenen Mitteltheil die zwei denselben umschließenden End-
stücke verschoben und festgestellt werden.

Eine kürzlich Herrn E. Honold durch Pateut geschützte

Erfindung: „Stock mit Trinkbecher" besteht darin, daß
in einer Bohrung desselben ein Trinkbecher verborgen liegt,
welcher unten an dem Griff befestigt ist, mit diesem heraus-
gezogen wird und aus mit einem Gummistoff überzogenen
Federn besteht. Die Federn spreizen sich nach dem Heraus-
ziehen auseinander und spannen den Gummistoff aus.

^ Eine praktische Neuerung ist Herrn Hermann Emil Keller
patentirt worden und betrifft einen in ein Doppelsch reib-
pult uniwandelbaren Tisch. Derselbe hat eine drei-
theilige Tischplatte, welche durch in die Schubstange ein-
greifende Haken in ebener Lage gehalten wird. Der mittlere
Theil wird beim Lösen der Haken mittelst Ausrückens der

Stangen durch Spiralfedern selbstthätig gehoben, wobei die

durch Charniere mit dem mittleren Theil verbundenen beiden

Plattentheile in geneigte Lage kommen.
Bei dem Drehpult mit umklappbarem, einen Sitz bil-

denden Obertheil von Alois Schneider kann der obere Theil
des Doppelpultes um Gelenke nach unten gedreht werden,
wobei sich die Schreibplatte in Ausschnitte des unteren Pult-
theils einlegt und durch ihre innere Fläche zugleich den Sitz
für das nächste Pult bildet.

Eine Steuerung für Pulsometer mit Walzen-
Ventil, die nur sehr geringen Dampf verbraucht und damit
eine beträchtliche Kohlenersparniß erzielt, ist Hern Armand
Wloch patentirt worden. Dieselbe besteht aus einem über
den Dampfeinlaßöffnungen der beiden Pulsometer-Kammern
angeordneten, aus zwei gegeneinander verschiebbaren Hälften
gebildeten Ventilgehäuse, dessen beide Hälften mit zu den

Dampfeinlaßöffnungen führenden Kanälen und einem die
Kanäle verdeckenden Walzenventil versehen sind. Sind die

Gehäusehälften auseinandergeschoben, so verdeckt das Walzen-
Ventil abwechselnd die Kanäle und zwar immer denjenigen
Kanal, der zu der Kammer führt, in welcher durch Wasser-
einspritzung eine Dampfkondensatton erzeugt worden ist, so-

daß der Dampf durch eine obere Oeffnung des Ventilgehäuses
an dem Walzenventil vorbei in den anderen Gehäusekanal
und in die andere, mit Wasser gefüllte Kammer tritt.

Holz-Preise.
Augsburg, 28. Sept. Bei den in letzter Woche im Regierungs-

bezirke von Schwaben und Neuburg vollzogenen staatlichen
Holzverkäufen stellten sich die Durchschnittspreise für: Eichen-
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